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£cttf décantai
Ser Senfcl ift ein eifl'ner ^auj nuf biefer fdjlimmen Seit
©tetît er in unfetm Porte-mounaie, fo bauen mir fein ©elb.
Unb bat ber SDtcnfdj fein (Selb im Sari, berfdjreibt er moblgernntfi

gür ©elb bem Seufel £eib nnb SecP mit feinem eia'nen ©lut.
Ser Stufet ift ein reicher fterl, ba« fann man täglich fcl)'n,
SBeil ungeheure Summen ©elb unb ©ut jum Seufel gclj'n.
Sodi gibt eê arme Stufet aud) tote männiglictj befannt;
9tud) pte Seufel gibt eë oiel, bie roerben bumm genannt.
Ser Seufel ift ein tdjt'flcr SDÎaiin, roenn Sincm 'roaê miftglürft,
©o roirb er Don bem Slnbern bann jum Seufel gleidj gefantfr.
Set Sailen ift er aud) im ©Biel ; er äupert ftd) famoë;
3fn granfreidj Ijeifjt'ë: Vive Boulanger! S'rum gebt ber Seufel loS.
Ser Seufel ift nicht immer fdjnjarj in jeber SKcgion;

©r änbert je nad) Saune garb' rote ein Sbama'lcon.
Senn er auê 92adjuarlaiiben fommt, ift cr berlinerblau ;

^anbfcljnim ift er roieber roth, ber Seufel ift halt fdjlaii.
ûllê rotber Seufel machte er »tel Suft im ©djtociâerhauê;
Sod) obne ©forciêmuê trieb ber Sunbeëratb iljn auë.
©either ftnb mir im ©djtociäcrlanb in jeber $inftdjt frei,
Sir leben ftill unb Ijarmloë jefst oljn' jebe Seufelei.
Ser rotfje Seufel barf unê nidjt mebr, mie eê jüngft gefajah,

Sefdjmntjen unfer frieblidj $ctm mit Assa foetida.
©ê foll in ganj £>elöetia jebioeöc SlpotljeP
9?nr mehr, ftatt Assa foetida, enthalten Sä'reu=

3Ba§ Metteurs ¦ en - pages anrieten.

3n jüngfter Qtit ift befannttidj jtemltch niel loê". Senn nun fo ein

geplagter Umbrechet eine 2tn jahl biete .tlrjpbenarttg betriebener ^ßapierftücfe erhält,

5. 23. auë Qüu6), barf man eê ibm taum nerargen, bafj er einige 3ntbümer
begebt unb etroa folgenbe Kombination non eibgenöfftfeher üJcufiffommiffion,
2lrbeitetbemonft ration unb © e dj f e I ä u t e n feinem ©latte einoerleibt :

Ser alte Sfkragrapl) beftimmte als) 3med beê ©ângeroereinë : Sr«

roedung böberer ©efüble für ©ott, gteibeit unb Satettanb ; bie Serfammtung

fanb aber

60II biefs lebiglidj ber abminifttatinen SiQfür anheim gegeben fein

SBÎufj nicht erft burd) richterlichen Êntfdjeib feftgeftellt roerben, ob ftd) Jjemanb

in biefer £>infidjt 3ur°ibetbanblungen fdjulbig gemadjt babe

3a, biefe fraftftrojjenben ©eftalten, rote fte in batmlofer iïJîunterfeit

cinberjogen, fdjienen ben Serocië ju liefern, bafj noch altet ilhnen Üliatf im

©tamme lebt unb

Sir proleftiren bafjct gegen eine fdjroadjmütbige ^olittf, roelcbe bie

SRutlje füfjt, bte fte fdjtagt. £err Sunbeëprnftbent §ertenftein welcher

ebenfalls antoefenb roar, tonnte barauê erfehen

@ë ift feineêroegë nöttjig, bafj bet Sßtäfiöent felber ©änger fei ; mit

gutem Stilen unb gefunbem SDÎenfdjenoeritanb fann man ftch rafd) hinein

leben unb benjentgen ©eift berauëftnbeu, ber

3n biefen fdjelmifcben itugen fo teuflifd) füfj lädjelte, ber auê bem

üppigen ©ein, roeldjeê baê Kleib nidjt neioifdj netbedte, unê eine fo böllifdje

JRnthmif entroidette, bafe man ju biefem gefallenen @ngel" hätte fagen mögen:

SJiöge biefe fräftige SRegung unferet oberften Sehörbe ben Dtücfgrat

roieber ftätjlen, bamit er im Südlingmacbcn baê ©leichgeroidjt nidjt mehr

nerliert, benn

Saê roaren lîânnet, freie Sürger, bte bet îlnmafjung frecher 3"nfcr
bie roebtljafte gauft entgegenfegten, ©efjt nur, roie fte mit ber Sltmbruft
ober Jpadenbüdjfe über ber Schulter beim Klang ber Stompete roudjtig baljer

jieben. 2tud) bie abgerüfteten" ßifentitter hatten bie Situation erfafjt ; fte

febtitten jirotjdjeix ben oergnügten ©enfer Sürgern fo fletnlaut einher, alê

Senn bas Solfêlieb nidjt beffer untetftü&t roirb, gerathen roir auf eine

fchiefe dbene. Sie Sötufttfommijfton fotl baljet nicht bloê für baê geft atbeiten,

fonbern alte brei 3abre eine ^reiëauêfdjreiuung oeranlaffen. Sie Srgebniffe

follen billig ben Sereincn überlaffen roerben

Sie mit ihren gatjnen eintüdten. Son allen ©eiten heuten fte bem

[Rufe golge geleiftet. Sie ©iefjer non Oerltfon unb bie im S^uftriequartter
fdjroangen jroar feine Sanner, aber ber SJÎatineêftotâ im Sufen

Sar ächt, rote auch bie Slppenjetletinnen roirftiebe Samen unb nidjt
auêroattitt gleich jenen fibelen ©djönen anberer 3«gêabtbeilungen genannt
roerben bürfen. 3n ©umma, bie 3ufûmmenftetlung ber einjelnen ©tuppen
fonnte, roie (ich auë obigem Referat ergibt, feine paffenbere geroefen

fein. Dtoch hat man in unferer ©tabt Sinn unb Setftänbnif; für ein

Arrangement erften 3tangeê. ein §och bem 3entralfomite !"

Es plebiszitert
Plebiszit die Welt durchgellt,
Freut Euch, Demokraten:
Demokrat'sches Licht erhellt
Volk, die Dich berathen.

Frankreich hat den Boulanger,
Schneid'ger Demokrat das.

Patrioten, he Juchhe
Helft ihm fangen an was.

Ruft, so bringt der Dränger Heer
Er mit Wuoht zu Falle,
Und als Väterohen nachher

Sorgt er für Euch Alle.

Als gebor'ne" Demokraten
Gebet dem nur Eu're Stimm',
Der als Väterohen den Braten
Selbst zerlegt. Heil, Heil sei ihm!

3n ber fdjmetîcrifdjen ÂunftûuêftcIIung jtt Sern.

gräuletn 3tebli (fedjejebnjäbrig) : Sie ©emälbe ftnb roirflid)

reijenb, leiber netftebe idj fo roenig baoon."

§err Säbli: 3m ©egentbeil, 3Nn Uttheilen nach hätte icb roetten

mögen, Sie feien felbft 2TîaIertrt. £>aben ©ie fdjon einmal nerfudjt, auf

Setnroanb ju malen?"

gräulein 31 e b I i : 2lch nein, nur einmal habe ich in mein leinenes

Safchentudj SRothroeinflede gemaebt."

§err Säbli: Ütlfo nicht ben fleinften ©chlagfchatten fönnen ©ie

machen ?"

gräulein Jtebli: ©chlagfchatten nein, aber ©chlagfahne."

§err ©äbli (§äringeb^änbler en gros, ju feiner ©emab,lin) : ©iehft
Su, hier ift baê 3ßotträt non Stuctjonnet. Saê ift boch ein guter ©ebanfe

bureb bie Sitten anjubeuten, ba| er 3urift ift."

grau ©äbli: 3a, Su mufjt Sich auch non bem 2Mer malen

laffen, unb mit ein paar Kätingen ju Seinen güfjen, bamit man fteht, bafj

Su Jpäringehänbler bift. ©teh bocb bott baê nadte 2Räbchen, roarum

mag bie auêgejogen fein?"

§err gab Ii: ©ehr einfach, meine ©näbige, fte fonnte bie 2Jtietbe

in ihrer alten Sohnung nicht bejahten."

§err Säbli: ©eben ©ie boaj, §err $rofef)or, in biefem ©emälbe

ift bie garbengebung 3&teê 93ilbeê genau fopirt."

$rofeffor ÜR äbli: 3a, baê ift non meinem Kollegen roaê

fann man non fo einem garbenreiber mefjt atê garbentäuberei erroarten!"

grau ülebli: §aben ©ie nicht gräulein Krautinurft gefehen?"

§err Säbli: 3lcb, bie hatte Tidj burch ben âlnblid ber nieten

Kunftroetfe fo jergeiftert, bafj fte t)inau?9eben mufjte."

gräulein Klerer (ftebt berounbernb nor einem ©emälbe, roelcbeê fie

felbft angefertigt bat, eine gefdjladjtete ©anê barftellenb.)

$rofejfot äbli (tjeranttetenö) : 9lun, mein gräulein, roie ich

hötte, follen Sie auch bie âluêftellung befchidt l)aben, roenn icb nicht irre,

mit einem Selbftporträt." (jräulein Ktercr roenbet ftch entrüftet ab unb

entfernt ftcb.) Slbet ich netftebe nicbt "

§err Säbli: Sie tonnten Sie aucb eine gefdjladjtete ©anê für

ein Selbftpotttät beê grâuleinë Kleret galten !"

Sßrofeffor Sülähli: 0 roeb 3c|t roerbe ich oor ttjrer 3unge nicht

mehr fteber fein."

Boulanger.
Der Bonlanger, der Boulanger, er kommt gewaltig in die Höh' ;

Doch Mancher, der als Freund ihn grüsst, die Dummheit bald in Cayenne büsst.

Den Rochefort, den Rochefort, den nimmt zuerst er an dem Ohr,

War früher schon in jenem Land, hat dort sich das Gehirn verbrannt.

Die Andern all', die Andern all', mit abgedroschenem Phrasenschwall,

Sie ziehen durch den Ozean. So schliesst der Boulanger-Roinan.

Schwagerehen.
Die Aufhebung des Gesetzes, dass ein Mann die Schwester der

verstorbenen Frau nicht heirathen dürfe, wird jetzt in England berathen.

Die Herren Lords sprechen sehr viel von Hebung der Moralität etc.

Uns wird ein Fall aus England berichtet, nach welchem zwei junge
Leute sich arglos vermählten. Als der Mann sich aber näher erkundigte,
erfuhr er, dass er ein Mädchen geheirathet habe, welches eine Tante hatte,
deren Cousine eine Freundin hatte, welche eine Freundin der Grossmutter

eines Cousins seiner eigenen Mutter gewesen war. Entsetzlich Natürlich
wurde die Ehe sofort wieder gelöst.

Aehnliche Fälle liessen sich zu hunderten auch in der Schweiz

aufzählen, als glänzende Beweise für die richtige Anschauung der Engländer.
Da hilft nur ein Mittel: Abschaffung der Schwäger oder der

Schwägerinnen.

Teufelscantus.
Der Teufel ist ein eig'ncr Kauz nuf dieser schlimmen Welt
Steckt er in unserm rvrtv-mouuà, so haben wir kein Geld.
Und hat der Mensch lein Geld im Sack, verschreibt er wohlgcmnth
Fiir Geld dem Teufel Leib und Secl' mit seinem eig'uen Blut.
Der Teufet ist ei» reicher Kerl, das kann man täglich seh'»,

Weil ungeheure Summen Geld und Gut zum Teufel grh'n.
Doch gibt es arme Teufel auch wie männiglich bekannt;
Auch gute Teufel gibt es viel, die werden dumm genannt.
Der Teufel ist ein wicht'ger Mann, wenn Einem 'was mißglückt,
So wird er von dem Ander» dann zum Teufel gleich geschickt.

Bei Wahlen ist er auch im Spiel; er äußert sich famos;
In Frankreich heißt's: Vivv voulaogsr? D'rum geht der Teufel los.
Der Teufel ist nicht immer schwarz in jeder Region;
Er ändert je nach Laune Färb' wie ein Chamäleon.
Wenn er aus Nachvarlauden kommt, ist er berlinerblau ;

Handkchriim ist er wieder roth, der Teufel ist halt schlau.

Als rother Teufel machte er viel Wust im Schweizerhaus;
Doch ohne Exorcismus trieb der Bundcsrath ihn aus.

Seither sind wir im Schwcizerland in jeder Hinsicht frei,
Wir leben still und darmlos jetzt ohn' jede Teufelei.
Der rothe Teufel darf uns nicht mehr, wie es jüngst geschah,

Beschmutzen unser friedlich Heim mit ^ssa kostià.
Es soll iu ganz Helvetia jedwede Avothel'
Nur mehr, statt kootioa, enthalten Bäreu-

Was lVIetteurs - en - vages anrichten.

I» jüngster Zeit ist bekanntlich ziemlich viel los". Wenn nun so ein

geplagter Umbrecher eine Anzahl hieroglyphenartig beschriebener Papierstücke erhält,

z. B. aus Zürich, darf man es ihm kaum verargen, daß er einige Irrthümer
begebt und etwa folgende Kombination von eidgenössischer Musikkommission,
Arbeiterdemon st ration und S e ch s e l ä u t e n seinem Blatte einverleibt :

Der alte Paragraph bestimmte als Zweck des Sängervereins:
Erweckung höherer Gefühle für Gott, Freiheit und Vaterland ; die Versammlung

fand aber

Soll dieß lediglich der administrativen Willkür anheim gegeben sein?

Muß nicht erst durch richterlichen Entscheid festgestellt werden, ob sich Jemand

in dieser Hinsicht Zuwiderhandlungen schuldig gemacht habe

Ja, diese kraftstrotzenden Gestalten, wie sie in harmloser Munterkeit

cinherzogen, schienen den Beweis zu liefern, daß noch alter Ahnen Mark im

Stamme lebt und

Wir protestiren daher gegen eine schwachmülhige Politik, welche die

Ruthe küßt, die sie schlagt. Herr Bundespräsident Hertenstein, welcher

ebenfalls anwesend war, konnte daraus ersehen

Es ist keineswegs nöthig, daß der Präsident selber Sänger sei; mit

gutem Willen und gesundem Menschenverstand kann man sich rasch hinein

leben und denjenigen Geist herausfinden, der

In diesen schelmischen Augen so teuflisch süß lächelte, der aus dem

üppigen Bein, welches das Kleid nicht neidisch verdeckte, uns eine so höllische

Rylhmik entwickelte, daß man zu diesem gesallenen Engel" hätte sagen mögen:

Möge diese kräsiige Regung unserer obersten Behörde den Rückgrat

wieder stählen, damit er im Bücklingmachen das Gleichgewicht nicht mehr

verliert, denn

Das waren Männer, freie Bürger, die der Anmaßung frecher Junker
die wehrhafte Faust entgegensetzten. Seht nur, wie sie mit der Armbrust
oder Hackenbüchse über der Schuller beim Klang der Trompete wuchtig daher

ziehen. Auch die abgerüsteten" Eisenritter hallen die Situation erfaßt ; sie

schritten zwischen den vergnügten Genser Bürgern so kleinlaut einher, als

Wenn das Volkslied nicht bester unterstützt wird, gerathen wir aus eine

schiefe Ebene. Tie Musikkommission soll daher nicht blos für das Fest arbeiten,

sondern alle drei Jahre eine Preisausschreibung veranlassen. Die Ergebnisse

sollen billig den Vereinen überlassen werden

Die mit ihren Fahnen einrückten. Von allen Seiten hatten sie dem

Rufe Folge geleistet. Tie Gießer von Oerlikon und die im Jndustriequartier
schwangen zwar keine Banner, aber der Mannesstolz im Busen

War ächt, wie auch die Appenzellerinnen wirkliche Damen und nicht

auswattirt gleich jenen fidelen Schönen anderer Zugsabtheilungen genannt
werden dürfen. In Summa, die Zusammenstellung der einzelnen Gruppen
konnte, wie sich aus obigem Referat ergibt, keine passendere gewesen

sein. Noch hat man in unserer Stadt Sinn und Verständniß für ein

Arrangement ersten Ranges. Ein Hoch dem Zentralkomite !"

Vl<M8?itvrt
Plebiszit àie >Vslt àurobgellt,
freut l?uvn, Demokraten :

0omokrat'svbss l.iobt erlisllt
Volk, clie Dien beratbsn.

frankreiok bat àsn lZouIsnger,
Sobneià'ger Demokrat lis».

fstrioten, no ^uobne
rlolst ibm sangen an was.

Nüst, so bringt cler oranger rioor
fr mit VVuobt ?u falle,
Unà als Vätsroben navtmor

Sorgt er sür li-uvb HIIs.

,,kls gsbor'ne" Demokraten
Lebst àem nur fu'ro Stimm',
Her als Vätsroben àsn Sraten
Selbst zerlegt, ttsil, l»eil »ei ibm l

In der schweizerischen Kunstausstellung zu Bern.

Fräulein Aebli (sechszehnjährig) : Die Gemälde sind wirklich

reizend, leider verstehe ich so wenig davon."

Herr Däbli: Im Gegentheil, Ihren Urtheilen nach hätte ich wellen

mögen, Sie seien selbst Malerin. Haben Sie schon einmal versucht, auf

Leinwand zu malen?"

Fräulein Aebli: Ach nein, nur einmal habe ich in mein leinenes

Taschentuch Rothweinflecke gemacht."

Herr Däbli: Also nicht den kleinsten Schlagschatten können Sie

machen ?"

Fräulein Aebli: Schlagschatten nein, aber Schlagsahne."

Herr Gäbli (Häringshändler eo Aros, zu seiner Gemahlin) : Siehst
Du, hier ist das Porträt von Ruchonnel. Das ist doch ein guter Gedanke

durch die Akten anzudeuten, daß er Jurist ist."

Frau Gäbli: Ja, Du mußt Dich auch von dem Maler malen

lassen, und mit ein paar Häringen zu Deinen Füßen, damit man sieht, daß

Du Häringshändler bist. Sieh doch dort das nackte Mädchen, warum

mag die ausgezogen sein?"

Herr Fäbli: Sehr einfach, meine Gnädige, sie konnte die Miethe

in ihrer alten Wohnung nicht bezahlen."

Herr Bäbli: Sehen Sie doch, Herr Professor, in diesem Gemälde

ist die Farbengebung Ihres Bildes genau kopirt."

Professor Mäbli: Ja, das ist von meinem Kollegen X,, was

kann man von so einem Farbenreiber mehr als Farbenräuberei erwarten!"

Frau Aebli: Haben Sie nicht Fräulein Kraulwurst gesehen?"

Herr Däbli: Ach, die Halle sich durch den Anblick der vielen

Kunstwerke so zergeistert, daß sie hinausgehen mußte."

Fräulein Klexer (steht bewundernd vor einem Gemälde, welches sie

selbst angefertigt hat, eine geschlachtete Gans darstellend.)

Professor Mäbli (herantretend): Nun, mein Fräulein, wie ich

hörte, sollen Sie auch die Ausstellung beschickt haben, wenn ich nicht irre,

mit einem Selbstporträt." (Zräulein Klexer wendet sich entrüstet ab und

entfernt sich.) Aber ich verstehe nicht "

Herr Bäbli: Wie konnten Sie auch eine geschlachtete Gans für

ein Selbstporträt des Fräuleins Klexer halten !"

Professor Mäbli: O weh! Jetzt werde ich vor ihrer Zunge nicht

mehr sicher sein."

ver kniàger, der kotànxer, er lioiiuut gewaltig in die IM';
v«ed àllàr, der à <?rermcl in» gràt, die vnmmdeit kltld in tÄMus biià
ven koedàt, den kocdeksrt, den nimmt Zuerst er AK dem vdr,

àr lriider selioii in jenem I.snd, Kitt dort sied à Ksnirii verbrannt.

vie ändern à»', die àdero »II', mit itdgedrvsen'oem ?kr»8en«àztl,
8is âne» àen de» <>?eaii. 8» senlivsst der ooàngor-kvmîlii.

vis Xukksbuvg àss tZesstZSS, àass sin Nano àis Sebvsstsr àer ver-
storbenso l?rau oiebt ksiratbeo àurts, virà jst2t in tZnglaoà bsratbeo.

vis Rsrreo I^oràs sproebsn ssbr visl von Hebung àsr Noralitat sto
tins virà ein ?all aus Loglaoà beriektst, nacb vslobsm 2vei junge

lâts sieb arglos vsrwäblten. XIs àer Nanu sieb aber nabsr erkunàigts,
ortubr sr, àass sr ein Naàobsn gsbsiratbet babs, vslebss eins lants batts,
àersn Lonsins oins r^rsuoàin batts, vslebs sins kreunàin àsr Krossmutter
sioss Lousins seiner eigenen Nuttsr gsvsssn var. Lntsstzlieb àturlieb
vvuràs àie Lks sofort visàsr gelöst.

àbnliens ?âlls liessen sieb 2u bunàsrtsn aucb in àer Lobvà auk-

zäblsn, als glànzsnàs Lsveise kür àis riobtigs Xosekâuuog àsr IZnglà'nàer,
Da bilft nur ein NittsI: Xbsonanìvg àer Lebvsägsr oàer àsr Lobvà-
gerinnen.
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